
(jottes Wohnung ıIn der e1ıt

Eıne Anwendung der Metaphorık
der eıt auf ottes Präaäsenz und auf
gelingendes Leben!

VON RITSCHL

Wiıe immer WIT über Raum un e1ıt denken, WEeNnNn (jott vernehmlıch In
der e1t wohnt und dies ist hıer dıe ese ist C ungemeın schwıe-
nNg, auch und mıt gleichem Gewicht 9 bewege sıch 1im Raum.
Vielleicht ist (jott für uns bzw für Erkennen, NUur in der Pluralıtät der
Zeıten und In iıhrer letztlıchen Eıinheıt, nıcht 1im geometrischen Raum 1e1-
leicht hat 68 viel für sıch « (jott sSEe1 selber der Raum, In dem WIT
wohnen und 65 gäbe mıthın nıcht einen Raum, ın dem (jott I Zeıten
gegenwärtig und anderen Zeıliten abwesend ist Er ware dort weder
gegenwärtig noch abwesend. Wenn diıeses mır se1it langem sympathısche
panentheistische odell S! Ende edacht wird, könnten sıch tlıche
klassisch-theologische Trobleme relatıvieren, 7B das der Theodizee TEe1-
ıch handelt 11a sıch damıt ohl auch He theologıische TODleme e1In,
etwa 1m ökumenischen Kontakt mıt olchen Kırchen. denen der SOLLCS-
dienstliche Raum, der ar, heılıge (Irte oder Städte csehr wichtieg S1Ind.

DIie ese: dass WIT in der Zeitmetaphorik ber (jott denken sollten, also
In oroßer ähe ZU Dımensionen der Erinnerung und offnung, Vergebung
und Neugestaltung des Lebens, ist sıch nıchts Neues, aber S1e soll 1eF
radıkalisıert werden. Im Folgenden soll NUr in kurzer Rückschau auftf dıe
bekannten Diskussionen über Zeitverständnıs in Physık und Theologie e1N-

werden. 1elmenhr soll dıe ese. (Gjott wohne In der e1t und WIT
könnten ıh 1m Raum als oder abwesend nıcht WITKI1C erkennen, weıl
(SE selber der Raum 1St. mıt anthropologıschen Grundbefindlichkeiten VCI-

bınden, dıe iın der Psychotherapıe DbZW. Seelsorge besonders klar L Tage
treten Denn WIT Menschen., meıne ich, sind, WeEeI WITr Sind. VOT em In
den Geschichten den StOrLEeS dıe WITr VOoON uns und Vo den anderen
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erzählen und auch antızıpıeren können bzw. dıie WIT wegschieben, we1l WIT
S1Ce nıcht In dieser Dımension des Zeıitlıchen egegnen WIT auch
(jott oder WITr ıhn dort

Rückschau auf markante Punkte bisheriger Diskussionen

1nNe wichtige Statıiıon In der kritischen Rezeption der 1m weltesten Sinn
exegetischen Arbeıten über e1ıt und Zeıtbegrif stellt das Buch 9 9-  1Dl1ıca.
(0)8 for 1me‘"? VO James arr dar. Er greıift mıt harscher Krıtik auf eıne
Arbeıt VON Dobschütz (1922) und auch auf Bomans sımplıstische
Unterscheidung zwıschen griechisch-zyklıischem und hebrätisch-Iinearem
Zeitdenken zurück. uch dıie Bücher VON ullmann. FA Robinson
und John arsh® werden krıtiısch ause1nandergenommen. DIie Theo-
ogen eingebürgerte typısıerende Unterscheidung zwıschen chronos und
kaltros wırd völlıg demontiert, s auf Streng phılologıischer Basıs.

TEeE1I11C1arr nıcht der eINZIZE, der sıch exegetisch und theologısc
der rage nach eıt und wıgkeıt zuwandte. Die me1sten der deutschen
Exegeten scheuten jedoch VOTL systematısch-theologischen Konklusıionen
Aaus ıhren exegetischen Arbeıten zurück und zeigen auch keıne Spuren des
Kontaktes mıt wıissenschaftstheoretischen Arbeıten AdUus dem Umkreıs der
Naturwı1issenschaften ZU ema eıt Als e1spie se1 Hans alter olffs
„Anthropologıe des en Testaments‘“* SCNANNL, sıch auf über 100 Se1-
ten über „Des Menschen e1ıt  66 keinerle1 Kontakte A systematıschen
Theologıe oder naturwıissenschaftlichem Zeitverständnıs finden ber
e1t wırd überhaupt nıcht reflektiert.

Es eadqurı.ie eiInes Anstoßes, bIs sıch die nalysen auf diese Bere1-
che ausdehnen konnten. DIie Impulse kamen ungefähr siımultan In der CHNS-
lıschsprachıgen und in der deutschsprachigen theologıschen Welt auf. In
der englischsprachigen Theologıe War CS VOT em 1O1ITANCGE: der nıcht
zuletzt dem Eıinfluss des Naturwıissenschaftlers und Wıssenschafts-
theoretikers Michael Polanyı ZU amp w1issenschaftstheoreti-
schen Dualısmus AUSZO8. Er interpretierte Athanasıus und VOT CIn Cyrıull

Alexandrıa als Denker, denen AdUus der Chrıstologıe dıe Kampfmıitte
dıe gängıge dualistische Wiıssenschaftstheorie der Griechen erwuch-

SC>  S Jlorrance entwiıckelte eıne Heiis „„.natural eology“”. ber ıh chrıeb
olfgang Achtner> dıe interessante Dissertation „Physık, Mystık und
Chrıistentum, e1ıne Darstellung und Dıskussion der natürlıchen Theologie
be1l Torrance‘“. Torrance verfolgt eine. WENN Ian wiıll, adıkKale
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Inkarnationstheologıe. Darum ist für ihn, be1 er UÜbernahme ur-
wissenschaftlicher Konzepte VON Zeıt. dıe Präsenz des ew1ıgen Gottessoh-
1CS nıcht L1UT 1n der Zeıt, sondern auch 1mM Raum bsolut wichtig.° DıiIie alten
Fragen AdUus der Sakramentaltheologıe über UÜbiguität des Chrıistus
SOWI1eEe Aaus der Seelsorge über (Gjottes ehütung der Zeılten („„‚Meıne eıt
steht in Deinen Händen‘‘), vielleicht aber nıcht der physıschen Bewegun-
SCH in den Raum brechen hıer aufs Neue auf, ohne jedoch eiıner Beant-
wortung näher kommen.

Zum Teıl auf lTorrances Anstoß hın, SA andern Teıl aber AUS gänzlıc
anderen Quellen schöpfend, nämlıch den klassısch-anglıkanıschen VOr-
lıeben für Naturphilosophıe und natürliche Theologıe, entstand in den letz-
ten Jahren In England, unabhängıg davon auch 1n den USA, eıne theo-
logisch-lıterarısche Beschäftigung mıt erkenntnistheoretischen Parallelen
zwıschen moderner Naturwissenschaft und Theologıe. el wurde NnNatur-
ıch auch über eıt und Raum diskutliert. Namen WIe Peacocke und
John Polkınghorne gehören hıerher. Auffällig ist, dass sowohl dıe brıt1i-
schen als auch dıe amerıkanıschen Autoren wen1g Kenntnıis der exegetl-
schen Untersuchungen aufweısen, sondern insbesondere 1m 1n  16 auf
die rage des Verständnisses VO  an e1t Sanz 1m ann un im Zeichen phı1-
losophıischer DZW. relig1onsphiılosophischer Fragestellungen stehen.

In der deutschsprachıgen Theologıe bot sıch In den VETSANSCHNCH dreiß1ig
Jahren insgesamt eın {IWAas anderes Bıld Das 162 7 daran, dass tlıche
der beteuligten Autoren Respekt VOT exegetischer Arbeıt zeıgten und ein1ge
VON ıhnen auch der barthschen Theologıe nahe standen. ingegen Wr das
relız10nsphiılosophısche Rüstzeug der deutschsprachigen Theologen 1m all-
gemeınen welt geringer qls das iıhrer englischsprachıgen ollegen. SO ist

erklären, dass Phılosophen WIE v. Weiızsäcker un eorg 1cC In
der Behandlung dieser Fragen weıtgehend das Zepter führten; gelegentliıch
auch philosophierende Naturwissenschaftler WIE eiwa A.M üller.
ber auch be1 iıhnen sprachphilosophische, AUS$s der analytıschen Ph1-
losophıe stammende Einsıchten un Herausforderungen nıcht gefragt oder
wen1g bekannt Irotzdem ist 6S einıgen beachtenswerten Ergebnıissen
für dıe Theologıe gekommen, dıe Chrıistian 1 ınk schon 19582 In seinem
Gleichnıisbuch/ und In se1ıner Schöpfungstheologıe konstruktiv und
theolog1sc welterführt. uch Moltmann ist die Verschränkung der eıt-
modiı wıichtig un dıe „Futurisierung der gegenwärtigen Zukunft‘‘ Michael
elker ist gegenwärtig damıt befasst, dıe be1 Moltmann gegebenen
Ansätze auf viel breıiterer Front, ämlıch ın Auseinandersetzung mıt der
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englısch-sprachigen Relıigionsphilosophie auszuloten. uch be1 Pan-
nenberg werden dıie Ergebnisse gebündelt.® Wesentlich scheınt MIT, dass
be1 al] diıesen zuletzt genannten Autoren dıe Trıinıtätslehre mıt den efle-
x10onen ber dıie eıt in eNgsSteEm /Zusammenhang steht, damıt also e1in
Anschluss dıe heutige Gewichtung der Irınıtätslehre In ökumenischer
Theologıe erreicht ist:

JIrotz der Lehren, dıie dıe Theologie AdUus den Eıinsiıchten der WIS-
senschaftstheoretischen Naturwıssenschaftler zıiıehen konnte und noch
zıeht, 1st noch nıcht eutlıch, ob dadurch WITKI1C Neues über (jott In
ıTahrung bringen W dl. uch be1l Chrıstian Liınk 1st das Neue nıcht Aaus
diesem Bereich geschöpft worden. Erklärtes Ziel W arlr dies ingegen In der
eigenwilligen VOn Bresch, S1igurd Daecke und Rıedlinger hrsg
Schrift ‚„Kann Ian (jott dUus der Natur erkennen‘?‘°*

IT „„Dimensionen der eıt  . 21n Buch

olfgang Achtner hat mıt 7Wel Mıtautoren, einem ysıker und einem
Theologen, eın Buch!9 über qd1e Zeıitstrukturen Gottes, der Welt un des
Menschen“ WI1Ie der Untertitel Sagl, herausgebracht, das In wenıigen
ochen auf dıe Bestsellerliste gelangte Was ist das Besondere daran?

eıt und O oeht hıer immer dıe Wahrnehmung der e1ıt ist als e1in
trıpolares Zeıtgefüge P verstehen: CXÄOBCNC Zeit: endogene eıt und NS-
zendente eıt. DıIie endogene e1t hedert Achtner auf In mystısch-holıst1i-
sche Zeıterfahrung, ratiıonal-lineare Zeıterfahrung und mythısch-zyklische
Z/eıterfahrung. Diesen dre1 Modı der Zeıterfahrung ordnet W Kulturen DZWw.
kRelıg10nen oder Entwicklungsstufen iın iıhnen und stutzt sıch auf neueste
relız10nsgeschichtliche und kulturanalytısche Publıkationen Das Bewusst-
se1ın des Menschen selbst efindet sıch in einer Evolution eiıne S6 dıe
der umstrıittene und ne amerıkanısche Psychologe Juhan Jaynes VOT
Jahren vertreten hatte eine Evolutıion, dıe mıt elner Je spezılischen e1t-
apperzeption gekoppelt 1st Weıterhin ar CI den Aspekt der synchronen
un der asynchronen Verknüpfung der eıtpole und geht nach dieser allge-
meınen strukturellen Klärung über ZUr Dıskussion der eı1ıt des Menschen.
also der e1t dUus anthropologischer 16 Hıer dıiskutiert C: dıe biolog1-
schen Grundlagen der Zeıterfahrung und lässt sıch auch reichlıch Von NCU-

neurophysiologischen Studıen leıten. dıe Korrelate aufzeigen ZUT

Zeıterfahrung, WI1e S1€ auch in Psychologıie und Phılosophie beschre1
S1Nd. Hıer kommen hochinteressante Informationen über Zeıterfahrung In
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Agypten gestütz auf die Arbeıten VO  — Jan Assmann In Heıdelberg auch
auf dıe Sahz andere Erfahrung In Mesopotamıen und dann 1n den verschle-
denen Stufen der Entwıicklung des Zeıtverständnisses 1mM alten Israel uch
dıe 1mM griechıschen Zeıtverständnis bZzw. ıIn der griechıschen Phılosophie
entdeckbaren Konzepte VOoONn eıt werden abschlıeßen: diskutiert. DDaran
SCAI1E sıch eın Kapıtel über Zelitverständniıs In naturwıssenschaftlıcher
1C VON Newton bıs ZUT Physık und Chaostheorie und
danach werden dıe Leser wıeder theologıschen Fragen zurückgeführt.
Es sınd keine einheıtlıchen Aussagen mehr über ‚„„das Zeıtverständnıs 1mM
en Testament“ möglıch, sondern CS IL11USS Jjeweıls aufgegliedert e11S-
geschichtliches, Prophetisches, Weısheitliches und Apokalyptisches analy-
s1ert und dıiskutiert werden. Der Ertrag dieser Dıskussion wırd dann auf dıe
Botschaft Jesu, auf Paulus un: auf dıe Johanneıische Theologıe gemunzt.

Hıer ist eın Anfang gemacht worden. ugle1ic 1st eıne ynthese
dargestellt, dıe auf den eingangs erwähnten Arbeıten fußt und SI1E entsche1-
dend weıterklärt und weılterführt. Es oılt jetzt; Kultus und Feste., konden-
s1erte Zeıt und dıie Integration der verschıiedenen Zeiıtmodi DU ZU eden-
ken, WEeNN WITr uns dıie bıblıschen Texte heranmachen und versuchen,
siınnvolle systematısch-theologıische Thesen autfzustellen. Das Buch VOoO

Achtner und seinen Miıtautoren bletet 1m abschließenden Teıl schon ÄuUS-
blicke un Rıchtungen, WIEe diese Arbeıt ausgerichtet se1n könnte. Hıer
oreıft das Buch qautf eorg IC aus üller, Arthur Prıior, Nıklas Luh-
INann un andere zurück, U1l dıie Verschränkung der Zeıtmodi in Bez1e-
hung ZU (Glauben setzen und dıie e1ıt als offenes System, als den
umfassenden Horıiızont wahrzunehmen.

IIl Räumliches UN) zeitliches en Gott

on VOT Jahren!! hat vn miıch verlockt, VOTIN räumlıchen en über
(jott loszukommen. Ich hatte damals dıe Metaphern, dıe ulls TeEeINC dırekt
dUuSs der uDerheilier‘ SInd, gesichtet und verglichen und kam eıner In
der spateren Frömmıigkeıt sıch ausprägenden Iypısıerung, VO der Ian

sehr schwer wıeder WCO kann, WECNN INan S1Ee eınmal gesehen hat hiıer
erscheıint (Gjott als Ön1g, als Heır, als dıstanzıert, regierend, zumındest all-
wissend, WECNN nıcht auch allmächtig 1m kausalen S1Inn. Ich habe riskliert,
dies das „Generalsmodell ii

VON (Jott HNECNNECIIN Ich dachte CS geht Ja hıer
In der Sprache eindeutig u ste1ile Metaphern daran, dass eIMN General dıe
ITruppen sıeht. iıhre ewegungen veranlassen kann, SUOZUSascCh „alles In der

153



Hand hat‘”, dass dıe Oldaten ıhn selbst aber vielleicht nıcht sehen un dass
OT: selbst für den Tod oder dıe Verwundung der einzelnen Ooldaten keıne
dırekte, höchstens eıne indırekte Verantwortung rag

Dann chälte sıch das Kondeszendenzmodell heraus, das WIT xempla-
risch ın Hosea ] 112 iinden, (jott Sagl AICH War CS, der Ephraim gehen
lehrte, ich nahm ıhn auf me1ı1ne Arme: S1e aber en nıcht erkannt. dass ich
S1e heılen wollte Mıt menschlıchen Fesseln ZU2 ich S1e miıch. mıt Ket-
ten der 1e Ich Wr da für s1e WIEe dıie (  eIn): die den äuglıng ihre

angen en Ich ne1gte miıch ıhm und <gab ıhm essen.“ Diese
We1ise des Sprechens über (jott sıch in christologıischer Sprache 1mM
Neuen lestament in hundert verschliedenen Weı1isen fort

Eın Übergang VON dieser rein räumlıchen Vorstellung VOoN Gott iindet
sıch In dem drıtten ogroben odell, das aber 1n der e1igentlichen Theologıe
wen1g Fuß gefasst hat, dem panentheistischen odell. salm 139 ann hler
zıti1ert werden: Wo immer auch WIT ıngehen und S21 6S DIS das Ende der
Welt, U 1St du da“ el C VON (jott Er ist der Raum, 1n dem uUuns e
Freiheıit gegeben 1st en und / wachsen., WIE eın Embryo 1m Multter-
e1b Es 1st der onädıg gewährte Raum des Erschaffenen. dıe Wohnung des
Geschöptilıiıchen. Es rag sıch NUunNn, ob der beschriebene Gott, der es
umfasst und In dessen Horıiızont alle Räume bewahrt Sınd. auch und
zugle1ic mıt den Kategorien des Könıgs beschrıieben werden kann, der se1n
appen dıe Häuser heftet So ist das 1mM allgemeıinen ın der Frömmıi1g-
eıt und auch in der Geschichte der Theologıe emacht worden, Wanlnlll

immer 11a sıch dem panentheistischen odell genähert hat
Wiıe ann das Irınıtätskonzept, diese überaus hılfreiche und CI-

zıchtbare Weıse., über (Jott zeıtlıch denken, mıt dem räumlıchen Denken
vereinbart werden? Und WE denn schon der Raum dıe Wohnung (jottes
se1n sollte. WI1e dies 1mM Generalsmodel un 1mM Kondeszendenzmodell
zweıfellos der Fall 1st, WIEe könnten Kultstätten gerechtfertigt werden, der
Tempel, Kırchen und Altäre? Ist (Jott dort mehr anwesend als In der aus-

gestreckten and des Befttlers oder 1m Leıden der Flüc  ınge 1n Kosovo?
Wıe erhält sıch überhaupt An- und Abwesenhe1 Gottes, WECNnN Ian raum-
ıch über ıhn spricht, ohne zugle1ic panentheistisch über ıhn denken? Es
1st Ja nıcht Zul, dass INan Uuns, als WITr Kınder WAarchll, auf dıe rage „WO 1st
Gott?“ s() oft gesagt hat SCr ist überall‘‘ Er 1st eben nıcht In dem Sıinn über-
all, WI1Ie dıe Luft eınen Raum

Dıiıe Hılflosigkeıt, die uns befällt, WENN WIT räumlıch über (jott denken
‚VON der relıg1ösen Erziehung kleiner Kınder bıs hın oroßen eolog1-
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schen erken mındert sıch, WEeNnN WIT Gott qals in der Zeıt wohnend den-
ken So sınd WIT denn auch ın der Theologıe iın den VEITSANSCHCH anrzenn-
ten auf dieser Spur immer weiıter vorgerückt. Wır en VON Verheibung
und Erfüllung gesprochen, WIT en dıe Stellen AUsSs der Hebräischen
un AUSs dem Neuen Jlestament herausgenommen un diejenıgen betont. in
denen VON der Tra der Erinnerung und VON der Freude der offnung dıe
ede ist Wır en „Memory and qals dıe entscheıdenden I)ımen-
s10nen der ottesbegegnung angesehen, und WIT en unNns gegenseılt1ig ın
der FEıinsıcht bestärkt. dıe Gegenwart (jottes sSEe1 eben am Schnıttpunkt Von

HN and hope f finden Und WITr en riskaert fC dass erge-
bung als eın Hofftfen nach rückwärts verstanden werden kann, eın en
dass dıe Vergangenheıt nıcht dıe Bauste1ine TZukunft zerstoren wırd.
und WIT en versucht PE denken. dass Hoffen eın Erinnern nach 1st,
eın Eriınnern der Ireue Gottes, dıe Adus der Zukunft kommt und In der Ver-
gangenheıt erinnert wıird. Diese Verschränkungen der Modı en über-
aup erst in den etzten dreißig oder mehr Jahren ZUur rage eiınes adäqua-
ten theologischen Verständnisses VON eıt geführt

Ich möchte dıe ıchtung, ın der viele VOIN unlls in der exegetischen und
systematıschen Theologıe der VETSANSCHCH Jahrzehnte ESCHANSCH sınd,
noch radıkalhısıeren. DiIie urzIassung me1ner Radıkalısıerung habe ich
schon ın der Eınleitung genannt: (jott wohnt In der ZeEIE bewegt sıch
nıcht 1mM Raum, we1l I: der Raum 1st, In dem WIT uUuNs bewegen DiIies
eAdurktte natürlıch eıner geduldıgen Klärung. e1 rückt dıe Eıinsicht
immer näher. ass Gott in den Zeıiten der Menschen, der Völker un ohl
auch der eieDtien und unbelebten Natur intervenıert, nıcht aber 1m Raum
als olchem oder den Räumen., die ıh ausmachen. Das hat ZUr olge, dass
WITr den edanken relatıvieren mUussen, (jott beschützte und behütete dıe
ewegungen der Menschen und TIiere 1M einzelnen 1mM Raum, der selber
ist Im IC der bıblıschen Passagen un theologıschen Fragmente AaUus der
Tradıtion der Kırche über ehütung und Bewahrung ist hılfreicher ZU

C dass Gjott uUNsSeTE Zeıten behütet, beschützt un ehH nıcht aber
unsere ewegungen und Schicksal 1Im KRaum. den Cr uns als AS1CH
selbst“‘ geschenkt hat (Jott 1st nıcht darın e1n Geheimnıis. dass O1 dıe furcht-
bare Selbstzerfleischung der Menschen se1it Jahrtausenden bıs hın den
Kriegen uUNsSeTECS Jahrhunderts und Auschwiıtz hat geschehen lassen. Es
1st viel eher eın Geheimnıis, weshalb Menschen ches emacht en (jottes
Geheimnis 162 darın, dass tatsAc  IC In dıe Pluralıtät HUSCIGET. Zeıiten
eingetreten ist und S1e eıner Eıinheıt bündelt und letztlich mıt Sınn
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Dieser FEintritt in uUunNnseTE Zeiten. diese Präsenz ist dıe Gegenwart des (Jje1-
STeS (jottes 1n den Dimensionen der Zeıten. dıe uns Menschen ausmachen.
bestimmen Oder VOI denen WIT auch zurückweiıchen. Unsere /Zeıten sınd
der Ort, WIT ıhn treffen, Provıdentia und ehütung geschehen. Wır
mMussen SCNHNIE: nehmen VON dem edanken, dass ß Flugzeugtragflächen
behütet oder Karzınomtumore schrumpfen lässt oder 1egende (jranaten
onädıg umleıtet.

Metaphorik der eıt IM gelingenden en

DiIie bıslang aut das en VO  —> (Jott gemunzte es? soll 1mM Folgenden
1m 1INDI1IC auf das „gelıngende en  c angewendet werden. Dazu e1gnet
sıch eın C auftf Krıisen des Lebens und hre Behandlung In Psychothera-
pıe und Seelsorge. Psychısche Störungen, psychısche Erkrankungen, Fr Ost:
bedürftigkeıt und ge1istige, geistliıche Irrıtation ruhen in den Dimensionen
der eıt und 1Ur sekundär 1mM Raum. So erg1bt sıch also mıt dieser
ese elıne SEWISSE Parallele dem, Was ich bıslang über (Jott
etaphorısch gesprochen laufen in den Menschen SOWIE 1mM Beziehungs-
feld zwıschen ıhnen ungemeın viele ren gleichzeıtig. S1e lautfen VCI-

schıeden chnell. tlıche VON ıhnen sınd auch Auspendeln Ooder sınd STE-
hen geblieben. S1e alle zeıgen jedoch aufdringlıch eine bestimmte eıt
und. we1l S1e dies (un, eröffnen SNis Je elne HO6 eıt DbZWw. generleren S1e
„Geschichten“ gelungenen Lebens, auch „„.Geschıichten abgebrochener
Geschichten“‘. dıie ren zeigen dıe Narben der unden niıcht-gefäll-
ter Entscheidungen, abgebrochener Erfahrungen, unverarbeıteter Eın-
drücke, unwahrer Erinnerungen. Vıctor We1izsäcker hat etliches gerade

diesem Punkt, dem ungelebten en 1m Zusammenhang mıt psycho-
somatıschen Erkrankungen gesagt Immer geht das, Was ren i{un
S1e zeigen dıe e1ıt un se1 die stehengeblıebene e1ıt Diese UTrc dıe
eıt markıerten Geschichten generleren Wırklıiıchkeıt, psychısche und
sOz1lale Realıtäten. es 1m en 1mM gelingenden en un In der The-
rapıe auf dieses hın äng aber daran. dass WIT dıe Geschichten, deren
Zeıten dıe ren r SC und anze1ıgen, kennen und auch erzählen können
und darın eiınerseıts Freiheıit VoNn der Gefangenschaft In ihnen, andererseıts
Freıiheıit, UNSCIEC Geschichten s Z£u bewohnen“. erlangen und uUuNseTE

wahre Identıität finden.!*
Das Bıld der Uhr 111 hıer dass AdUus ungezählten Erlebnissen S1-

nılıkanter oder nebensächlicher Art be1 jedem Menschen verschiıedene
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„Geschichten“. Stories, abzulaufen begınnen, dıe gegenwärt  12€s
en und damıt auch dıie uKun direkt oder indırekt mıtbestimmen.
Bekanntlıc 1st eın wıichtiger Faktor für das Ertragen der 1e dieser
Geschichten hre Erzählbarkeıt, und bekanntlıc entstehen HEL Störungen
und Leiıden HTG das Gerinnen, Koagulıeren und Wegdrängen der
nıcht erzählten Geschichten Wır berühren hıer dıe Grundfigur des Zeıltver-
ständnısses der Psychoanalyse. An ıhm ist allerdings au  I dass dıe
Bestimmung des Menschen fast ausschheßlic Urc dıie Vergangenheıt
geschıieht. Ich möchte keıne Abstriche dieser Einsıicht machen., 11l hın-

autf markante Defizıte aufmerksam machen. Es 1st doch auffällig und
In em Maße interessant, dass dıie klassısche 1heorıe der Psychoanalyse
der hereinbrechenden Zukunft un der VON dort auf unNns zukommenden
Sınngebung oder auch dem Fehlen Von Sinn wen1g2 Gewicht beimısst.
Dazu kommt noch dıe auffällige Jatsache, dass dıe Metaphorık der DSY-
choanalytıschen Theorıe vielleicht überhaupt der verstehenden Psycho-
ogı1e und der Psychosomatık weıtgehend den Dımensionen des
Raumes orlıentiert ist Die Metaphern, deren TeY sıch vornehmlıch
bediente, sınd sehr stark den mechanıstischen Vorstellungen und der
Hydraulık seıner eıt verpflichtet SCWESCH: Verdrängung, TuCcK. Kompen-
satı1on B ugle1ıc jedoch 1st der Raum als olcher wen1g Gegenstand
theoretischer Reflex1ion SCWESCHNH. DIie gängigen Lehrbücher der Psychiatrıe
und Psychotherapıe zeigen dıes eUuuie i verwunderlıch ingegen
War mIr, be1l einer Lıteraturrecherche sehen, dass In ezug auf das Ver-
ständnıs VON eıt grobße Deftizıte In Psychıiatrıe und theoretischer Psycho-
therapıe bestehen >

Mır scheınt. dass Ian dıe räumlıche Metaphorık der klassıschen analy-
tischen Theorien, dıie ‚‚ Vektoren“ der Triebstruktur könnte uUurc
Benennung und SCe1 CS metaphorische Benennung der komplexen
Gleichzeitigkeit ungleıicher Zeıitstrukturen un verschıeden chnell bZw.
Intens1v erlebter SOWIEe rmvalisıerender SLOFLES. Was In der klassıschen
Psychoanalyse „Realıtätsprinzıip DZW. KRealıtätsprüfung“ genannt wurde,
stellt sıch MIr als das Problem der Gleichzeitigkeıit dıachroner Zeıtstruktu-
ICN dar, dort 1st die e1igentliıche, vorsprachlıiıche „Wohnung‘“ psychıscher
Störungen bZzw. Erkrankungen suchen. DiIie Gegenwart, In der der atı-
ent DZW. der trostbedürftige ensch lebt, glıeder sıch In omplexe e1ıt-
einheıiten und -wahrnehmungen auf un verlangt nach eiıner übergeord-
n integralen Zeıt hne eine solche übergeordnete „Meta-story“, ohne
ein ema: eınen Cantus firmus, ohne einen AInnn zertallen dıie uUNSC-
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ählten Eiınzelstories mıt ıhren möglıchen Summierungen un (jerinnun-
SCH In e1in ungeordnetes Bündel, das 11UT HTG den Örper und se1ın ‚Alter-
werden‘“ zusammengehalten 1st.

Anders ausgedrückt: Menschen leiden gewöhnlıch nıcht tfehlender
Ordnung des Raumes, sondern tfehlender Z/uordnung der verschıiedenen
Zeıten, dıe in ıhnen wohnen und wırken. DiIie eıt ist 6S denn auch., In deren
Horıiızont ngs un auch Zuversicht, Verzweiflung und auch Sınngebung
erleht werden. Damıt möchte ich nıcht, dass ein psychısch gesunder
ensch DZW. eın getrösteter un 1M chrıistlıchen Glauben freier ensch
alle disparaten und sıch wıderstreıtenden Zeıtwahrnehmungen und ‚„ SLO-
ries ‘‘ In eıne große Harmonı1e und S5Synchronizıtät einfließen lassen annn
SO kann ohl eın ensch eben. vielmehr ze1gt sıch eıfe, psychısche
Gesundheiıt und auch das Akzeptieren des Irostes des kvangelıums darın.
dass eın ensch miıt se1ıner eigenen Dıachronizıtät, mıt den inneren 1der-
sprüchen und mıt seıinen chwächen und Krankheıten en annn Darın
ze1igt sıch der eılende Irost der Einheıt der eıt und ihres 1els In Gott

Liegengebliebene FTroDleme

Mır 1st natürlıch bewusst, dass CS schwerwıegende bıblısche und theolo-
gische Gründe o1bt, doch VON der Präsenz und ewegung (jottes m Raum

sprechen, WIE CS weıterführend Ingrid Schoberth aufze1gt.!® DIie Gefahr
eıner voreılıgen „Vergeistigung“ des Evangelıums ist spätestens se1it der
Auseinandersetzung mıt der (inos1ıs eın ema SCWESCH und geblıeben.
Te1HC ist MIr auch bewusst, dass dıe Chrıistologie NUur selten nach egen
esucht hat, AUuUus$s der Metaphorık der /we1-Naturenlehre herauszukommen,
ohne das Wesentlıchste verheren. Und letztlich 1st NIr natürlıch auch
VOT ugen, dass dıe Betonung eıner sakramentalen Sıchtwelse der egeH-
NUuNg (Gjottes mıt den Menschen In jedem Fall ernst werden
11USS Letztlich sınd auch dıie Abendsmahlsstreitigkeiten 1mM frühen ıttel-
alter und ann ın der Reformationszeıit CHNS diese Problematı gebunden.

In iıhrem Buch „Inkarnatıon oder Inspiration?“ analysıert Ulrıke I:ank-
Wiıeczorek!” vornehmlıch anglıkanısche Inkarnationschristologie Aaus dem
etzten Jahrhunder hıs hın Zzum Streıit, der VO  em) John iıck dıe (hTIStO-
logie ausgelöst worden 1st. (Gerade 1mM 1n  4C auf die Gelistchristologien
etiwa be1 ampe oder Schoonenberg stellt sıch dıe rage, ob hıer wırk-
ıch eıne echte Dıiastase besteht entweder ist Gott körperlıch und räumlıch
da, oder 1st gelstig präasent. Letztlich äng diese Unterscheidung Al der
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ichtung, AdUus der heraus gefragt wırd oder auf dıe hın eıne Antwort
gesucht WIrd: rag INan nach (jott und seinem JTun, kann eiıne inkarna-
torısche Konzeption als Antwort hılfreich se1n, rag INan nach Jesus, S@e1-
HC eDben. seinem (GGehorsam bıs Z J1od, S ist dıe geistchrıistologıische
hılfreich und siınnvoll. Ahnlich möchte ich C mıt me1ılner rage nach der
Präsenz (Gjottes 1im Raum halten In jedem Fall geht 6S die Erkennbar-
eıt Gottes, a1sSO dıe Wahrnehmung, nicht Erfahrung Se1-
neTr Präsenz. In jedem Fall sınd WITr auf metaphorısche Sprache verwlıesen,
elne andere <1bt CO nıcht Seine Präsenz In den Elementen 1mM Abendmahl
und SCHHEeBI16 auch VoN der Gemeinde losgelöst 1m Tabernakel der
klassısch römısch-katholischen Kırche 1st dıe Spıtze elıner Spıtze elıner
etapher über vielen Metaphern, und S1e 1st als solche letztlich nıcht ohne
Kohärenz mıt der metaphorıschen Prämıisse. DiIie theologısche Überlegung
ann aber auch In elne SallZ andere iıchtung gewendet werden un kommt
dann SEWISS nıcht dieser zugespitzten Supermetaphorık, we1l S1Ce sıch
beschränken möchte auftf dıe Rede VON der Präsenz (jottes iın der Pluralıtät
der Zeıten. dıie gerade keıne Unterscheidung nötıg macht zwıschen Präsenz
un Absenz (z.B In Calvıns Verständnıiıs der Präsenz des (je1istes 1mM
Abendmahl). Bekanntlıc en Gedankenketten, ausgedrückt In eolog1-
schen Metaphern, wobel elne AUusSs der andern erwächst, elınen dıstiınkten
Anfang und eın dıistinktes Ende: SiIE können nıcht infach ıIn der UM@C-
kehrten iıchtung gelesen und gele werden. Mır scheıint CS darum VOTI-

teilhafter se1in ich me1lne durchaus auch bıbelnäher quf dıe AUFEOT-
INUNg VON möglıchen Metaphern 1m INDAIIG auf (jJottes Präsenz 1m Raum

verzichten und dıe primäre ede über hn iın den Dımensionen der eıt
belassen. Es ann ann all das freudig und tröstlich gesagtl, gelehrt un

gepredigt werden, OZU unls AaUuC das Wort der legıtımıert. ber Cc5

1st abel, meılne ıch, der Verzicht eısten auf dıe uns VON jeher recht
1eb gewordene Vorstellung, (Jott 6@1 diesem oder jenem (Irt mehr A1LWOC-

send als Alnnn anderen und se1ne Aktıvıtät der ehütung einzelner Menschen
1mM Raum, beım Autofahren. Flıegen, 1im Krıeg hätte ZW al leider
Arbıiträres sıch, das WIT Menschen nıcht rklären können, aber SI Nl
eben dıie vornehmlıche Weıise der ehütung HTrC Gott S1e ist CS jedoch
nıcht. sondern S1e 1st zeichenhaft WI1Ie dıie Heilungen Ü Jesus: Ze1-
chen auf das kommende C116 (Gjottes. S1e sınd nıcht dıe Norm, nıcht der
Alltag, sondern Zeichen für Gjottes Gegenentwurf Z uUuNnserer selbstzerstö-
reriıschen Lebens- und Weltgestaltung. Es ist doch S dass GTE Mıllıonen
VvVon Menschen LIrOT7Z iıhrer Gebete un Hoffnungen nıcht behütet hat, we1l
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iıhnen die Zeichen nıcht aufgerichtet wurden. DiIie Begegnung (jottes mıt
dem Ge1lst der Menschen In den Dımensionen der e1ıt befreıt für solche
FEinsichten und g1bt hınreichen Sınn und Irost für en
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